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EiuiO'e Goltl- uutl ilbergefäfse aus •lem Seitatze iut germanisclteu )luseunt. 

l~'" eermunis ·he Jlu, um hut nach und na ·h wcnio·er durch käufliche Er­
li ~ w rh~mo· n, die ihm dur ·h die g:anz enor~1en ~reise ·~lcher .Dmg·e un­
~ Jniig·heh gcmauht wurden, als dur h Deposita eme chone Rmhe kunst­
rcither. silb 'ro·eschmiPdf'l<'l' Trinkg·efäfse erhalten, die in ihrer Gesamtheit wol 
da:-> Bild d '. ' Gold- und SillJrrRehatzes eines sehr rei hen Hauses aus alter Zeit 
v rnnsf'h~wli 'h n kihmen. B 'i d 'lll groL·en Intere ·se, ·welches sie allenthalben 
crr gen, miige hier auf 'inio·e d 'rselhen hinwewi sen, und mögen deren Abbil­
dung n d 'll Fr unJen des .Jluseum yor Augen o·eführt werden. \Yir hoffen, 
no ·h iifter auf unseren Gold- untl ,'ilher:-:chatz zurückkommen und auch später 
ncwh man<·h 'S andere Wek vorfUhren zu können. 

\Vir hab n in Nr. 1 de: 2. Bandes un~eres Anzeigers auf S. 1ß eine Ab­
Lilduno· d s Trillk ·ehHfe · wegeb n, welches al~ Eigentum der chlü '._·elfelder'schen 
'tifttmg un~ 'ren , 'ilhers ·hrank ziPrt. Die-;elbe i~t dem \Verke von A. Schultz 
ntnommen: Einl itung· in <las Studium der neuercn Kunstweschichte, das ._oeben 

in zweit r Au11ag' im Y erlao·c yon U. Freytag in Leipzig (A. Tempsky in Prag) 
er~eheint ; die Zeiehnung ü.;t ~ehr g·ut, so dar~ wir, darüber erfreut, Herrn F'rey­
i.ag um "Gh rlas ·uno· eine: C1iehe · o·ebeten hah n, da,· die er gerne g·ewährte, 
damit "·ir uns ren Lesern da: hüb ehe G fäf · im Bilde Yorführen könnten. Es 
c~ · i ' ti 'r 'n mehrer ~ ähnliche Gcfäft.e. 'o be itzen der Schatz der S. Antonius­
kir ·he in Padua, ~owie die UniY rsität l\1ünehen fast g·leiche Exemplare. Über 
ui' Ursaehe d r Ent:-;tehun o· un 'er · Gefiifs s und den .i\fei ·ter ist uns nichts 
bekannt. Die Zeit d r Anfertioom1g· läl'sl ~i ·h dagegen genau fe~tstellen . Ein 
mit Led r Oberzog n . Holzfutleral, \rekh 'S rei ·h mit geschnittenen Ornament­
ranken bedeckt i~t, befindet . ieh noch bei dem Gcfüfse und trägt am Fufse die 
Jahreszahl 1503. Da .. · 'eHHs hat o·l ich den mittelalterliclPn 'ilber ·ehmiede­
arlPiten überhaupt keiner1 i sichtbare Gohbehrui de- noch Probezeichen. Es 
isl im wesentliehen vergoldet; nur an einzelnen Teilen ist das ,'ilber wei1 
.t hcn g blieben, ~o am Körper der Seejungfrau, welche das Gefüf's trägt. Die 
B'igür hen auf d m Verdecke sind un den Fl i._·chteilen naturfarben, an einzelnen 
Stell n zinnoberrot bemalt. Die Höhe cle Ganzen beträgt 78 em., das Gewicht 
5 B:t27 Gramm. Nach Abh hen <le~ Yenleckes mit Ma8ten und Takelao·e zeigt 
~· ieh ü r 'chiff:rumpf als eine 'chale von 2,33 Liter Inhalt und einem Gewichte 
von 2 000 Gramm. 

Im Jahre 1534 ent ·tand in in d n edel ·t n Form n der frühen deutBeben 
Renai.·"anee gebildete..; Gcfäf · au: ma._ f:'ivem Golde, das Eigentum der Pfinzing'­
,·ehen 'tifttm o· i. t. E .. · ist in der Zeit 'Chrift ))das Kunsthandwerk« von Bucher 
und Unauih, I. Jahrgang, Taf. 3 nach einer Aufnahme von A. Ortwein abge­
l ild t *). \Vir wiederholen hier in Fig·. 1 diese Abbildung, die das Stück in 
Orio·inal 0 Töf...·c "·i dero·ibt. Einen besonderen Reiz verleiht ihm da: Email, o­
"·ohl undurchsichtiges al · durchsithtige ' , welche"', in verschiedenen :Barben 
venrend t, einzelne Teile de, \Verke schmückt. Ein 1\Ieü;ter- oder Be chau­
zei ·h n hat auch die e · tück nicht. Der 'tifter desselben i ·t der kaiserliche 

*) Darnach auch in A. E senwcin, kunst- und kulturgeschichtliche Denkmale des 
aermani eben • ationalmuscum . 1 77. 

Htteilungen aus dem german. N ationalmu eum. Bd. 11. V. 
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Hat, Verfasser des Theuerdank , .Melchior Pfinzing, Prop t zu t. AU an unu 
St. Viktor in Mainz, der nürnbergischen Patrizierfamilie gleichen Namen· ent-

Fig. 1. Pokal der Pfinzing'schcn Stiftung. 

sprossen, 1481 geboren, 1512-21 Propst zu St. Sebald in Nürnberg·, um welche 
Zeit er seine Propstei mit der zu l\fainz vertauschte, wo er Hi35 starb. E i.'t 



t. Alban un~ 
Xamens en·. 

ll1 wekhe 
b. Es i't 

Htteilung·en a. d. germ. Nat.-Mu . II. Bd. rluf. VI 

Grabmal des Kurfür ten u1Hl Erzbi cbofs Uriel von Gemmingeu 
im Dome zu Mainz. 

Nach 'dem Abgusse im gerJI\an. Iu eurn gezeichnet und o-e chnitten -von L. Tramhaurr 
in Nürnberg. 
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al. o müo·Ji ·h, <lafs da '1 ü k nicht in 1Türnh ro· entstand n, sondern vom Hhein 
hi rhcr gckomm n L L E~ } hlen da wi dort Parallelen, durch deren Y 'ro·] 'ich 
die näh r F . t~t 'lluno· ~iC'h ermi\o·]if'b n li fse; an kun. treichen Kräffen f hltP 
e: wed r hiPr no ·h dort. Auf diP .\.hn1i ·hkeit mit den Gefä!>entwürfen in 
Dresd ' Tl , die d m Meister Diircr zu o· 's ·hrieben w rden, ist . chon im >>Kun.·t­
handwPrk er hino· 'wie~ n ·wonl 11. lntcrrs ·ant i.t es, wi fein berechnet dil' Pro­
file ·ind , di in uns r r g ometri~·when Ansieht twas hart au. sehen, in der 
JH'rsp kt ivi sch n An. kht ab r durch die "Cberschn ülung der Linien auf'ser­
ordentlieh harmoni sch wirken. Daf: der Stil tl s \Verkt s vielfäliio· ··Tb r in-

Fig. 4. 

stimmung mit d r Arehit ktur d.e ~· Crieldenkmale im fainzer Dome, , oweit 
olehe. H. naissan eformen v rwendet, zeigt, wird wol bei Betrachtung· der 

Taf. YI di sc ~· Bandes klar. 
Im Inn r n de D ekeL i ~ t in Medaillonporträt de · tifter mit der In­

chrifl: »..\felchior Pfinczin o· Prep · lbani : mog ·c<, auf dem Deckel ind drei 
f daillon · mit d n Porträtküpf n und Um chriften: » io·mund Pfinczing 'ein . 

alt rs im LXI jar, ifridt Pfinczino· aetati ue XLXXYII anno, 1\fartin Pfin­
czin °' seins all rs rxx TII<c *) aufO'eleO't. Dazwi chen sind reizende Ornamentehen 

*) Au die en Altersangaben er(J'ibt sich da Jahr der Anfertigung mit iö34. 
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in buntfarbigem, durchsichtigem Email, welche an die Arbeiten Aldegrever · 
erinnern, eingelegt (Fig. 2-4). Am Knaufe stehen die Buchstaben »:ME : PF : 
PP : S : A :11 (l\Ielchior Pfinzing praepositus Sancti Albani). Das Ornament unter­
halb der Schale i t in Fig. n wiedergegeben. 

Fig. 5. Fig. 6. 

Am Fuf e ist die Inschrift angebracht: »Optima res vinü et bonu u u , 
at aufer abu ü, nä nö vina nocent, sed nocet ebrietas((. Auf der Spitze de 
Deckels mag wol früher ein stehendes Figürchen gewesen sein. Jetzt ist ein 
I1aches Plättchen mit dem Pfinzing'schen Wappen und der Jahreszahl 1536 auf-

Fig. 7. Pokal uer V. Praun'schen Stiftung. 

gelötet (Fig. 6). Die Höhe de ganzen Gefäfse mit Deckel beträgt 17 cm., der 
Durchmesser der Schale 11,4 cm., dieselbe fafst 0,210 Liter. Da Gesamtgewicht 
an Gold beträgt 632 Gramm. 

Die Gestalt einer Birne hat der Pokal, welcher Stiftung·seigentum des 
v. Praun '_.ehcn Geschlechtes ist (F ig. 7). Er zeichnet sich vor allen anderen 
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Gefüf 'Oll j ner Zeit dadureh aus, lafs seine o·anz Ob rfläche mit einem r ich 
verschluno·encn Arabeskenw rk im Stile Flötners bed 'ckt i t. de ·sen HinteroTund 
nielliert i ·t, so dafs e, in wei r~em 'ilLersc:heine aus dem 0 'l'auen Kiellogrunlle 
hervor:chimmert. Ähnlich wie die Birne i t auch J r Fur. ni lliert. Den , tiel 
bildet die Figur eines Bauern, der einen tamm auf dem Rücken s ·hleppt, auf 
dessen ob r s Ende ein umg·ekehrt r Blattkelch gestülpt i 't, der die Birne, a1 
wäre er deren 'tiel, trägt. Der Bauer chreitet eben über die knorrigen "\V m·­
zeln des Stamm s weg, den er gefällt hat und auf denen noch der tumpf de 
Baume· sieh erhebt, welcher der Axt erlegen i ·t, während Äf.,te auf dem Boden 
herumliegen. Ein Ast i 'i an dem Stamme O'ebliehen, der als Halter über die 

chulter de Bauern gelegt i t. und von der Linken (rehalten '"~ird, während die 
Rechte den tab trägt, auf den ·ich der :Mann mit seiner Last t.ützt. Er ist 
au Silber g go ·en und vergoldet. Ebenso ist der kleine ffe berge. tellt, der 
auf dem Deekel vor einem korbartigen Ornamente sitzt, welche Birnen oder 
.Äpfel enthält, die er verzehrt. Die Gesamthöhe de.' Bechers mit dem Deeke1 
und dem Air n b trägt 23,75 cm., das Gewicht '383 Gramm. Der Becher fafst 
0,31 Liter. Im Innern de · Deekels ist das v. Praun'.'che \Vappen angebracht, 
darüber die Bu h.'taben '. P. D r Pokal hat zwar keine Jahreszahl, doch teht 
fe. t, daf' tephan Praun die Birne am 12. Oktober 157ü seiner Familie ge tiftet 
hat.; er mag al ·o kurz vorher entstanden ~ein. ~~r trägt aur ·er dem Be~ ·hau­
zeichen auch in 1\fei terzeichen, auf welchem ein Apfel darg·e teilt. ist, ein Bild, 
das wol auf den Namen des l\Ieister · anspielt. Unter den nürnbergi ·chen ~lei­
stern, di • zwischen 1600 und 1ß60 gestorben sind, wird ein Paul Appel ge­
nannt.. Da wir z. Z. da, genaue rrode~jahr nieht f ._'tstellen können, also nicht 
wi · en, ob ,'ein Tod noch in den Anfang d s 17. Jahrhundert, fällt, so könn n 
wir ihn nur mit \,. orbehalt al · mutmafsli ·hen V l'ferti o·er der v. Praun 'sehen 
Birn nenn n. 

Zw i Becher ohne De kel, minde 'tens d r eine 'ieher au.: dem Be. itze der 
hie!::;jgen Gold ' chmiedeinnung, der andere wahr ·eheinlid1 ebendaher, tieinerleit. 
aber sehon die ammlung des bekannten hiesigen Kurr tfreunde:, Kaufmann 
Hertel, zierend. und von die em te 'tamentari eh der 'tadt Nürnb rg vermat:ht, 
die ·ihn b i s irrem Tode im Jahre 1852 erhielt: sÜ1Ll jedenfalls nürnbero·j 'Chen 
Urspruno·s. \Vir bild n in FiO'. 8 den zweiten der"' lben ab. 'ie sind o·leich 
grof's, fast naeh dem 'elben .Jlodel1 g·ef rtigt, au.~ unverO'oldetem ilber. Aueh 
die· beid )n 'tüeke sind ohne :.Mei 'ter- und Be. chauzei ·hen. Bekanntli ·h he­
fand ich im Be 'itze der nürnbergi ·chen Goldsehmied innung noch ein ähnlicher 
dritter, aber t.wa, einfacherer, d r bei der Auflösung de1·selben im Jahre I ~G8 
verkauft wurde und später in das Kensington :Museum in London gelangte. 
'rVährend di se drei ziemlich schwer in Metall und massiv er:-;cl1einen (der Lon­
doner hat '3'3'3 Gramm der mt~rig·e, hier abgebildete 3 3 7 Gramm, der andere 
3;)3,3 Gramm), O'ibt es eine .Anzahl älterer. teilwei~) YPl'O'ohleter o·anz ähnlicher 
Bech r, die mei 't eben o l i<.'ht . ind, wie die ~1 lu·zahl tler aus möO'li<'hst dün­
nem 'ilber o·etriehenen alt n Gefäf~e. ,"ie sind Geo· n. tand wieüerholter Cnter­
. uchung; und V röffentlichuno· ~:cwesen, inf.;hesondere weil die hiesig·r Tradition 
mimle teus die drei im Be itze der Gold~chmiedeinnung gev{e enen Stücke dem 
IIauptmei ter ürnberg ·, dem \Venzel Jamnitzer, zu'>ehreibt. VYir geben hier 
eine verkleinerte Kopi der Aufnahme Ortwein._' aus .. einer )>deutschen Rcnais-
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~anee«. Zuletzt hat unseres \Vissens .Mare !tosenberg' iiber diese Becher in der 
ZeiLchrift »Kunst und Gewerbe<< gehandelt, wo er die Ansicht aussprach, dafs 
der einfache, jetzt in London befindliche Becher der von der Golds ·hmiedc­
innung dem Bewerber um das Mei ·terrecht vorgelegte Musterbecher, ein silberner 
>'Ag·ley<< und von Mari.in Rehlein 1572-73 gefertigt sei, alle anderen aber, deren er 
auf::-er unserem und dem Londoner noch vierzehn aufzählt, die von diesen .Meistern 
mit erlaubten Abweichung·en hergestellten Stücke eien, wobei er, da unsere 
Beeher keine :Meisterr,eichen haben, die Frag'e offen läfst, von wem sie gefertigt 
~inJ. Der Hauptunterschied zwischen un~eren beiden Stiicken besteht darin, daf 
tler in Fig. 8 nach Ortwein abgebildete Becher auf den gebuckelten Flächen 

Fig. 8. Becher aus der Hertel'schen Stiftung. 

unhT dem Lippenrande gravierte Scr.nen aus dem Leben Jesu zeigt, und 
die unteren Buckeln des Kelches mit getriebenen Darstellungen von Scenen aus 
dem alten Testamente geschmückt sind, während am anderen, getrieben wie alle 
übrigen Teile , a1legorische Figuren die oberen Felder füllen , und von den 
Buckeln unten nur drei mit den Fig'uren von Glaube, Liebe, Hoffnung, die üb­
I·igen mit Ornamenten geziert ind. Die Höhe beider Becher beträgt 20,4 cm., 
der Inhalt 0,330 Liter. 

Ein reizendes, kleines Becherehen mit Decke], dessen Zeichnung an Meister 
Paul Flint erinnert, das ganz mit jenen Ornamenten bedeckt ist, die dieser, 
sowie vVächter und andere hiesige Meister im letzten Drittel des 16. Jahrhun-
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uert: ihren Gefüfsen liehen und ZUl' ....-aehahmung für andere durch den ~ 'tid1 
veröffentlicht n, ltat ich im Besitze der bie~·igeu Pfragnerinnung erhaltrn und 
wm·u naeh A ufliisung derselben unserem Mu ·eum übergeben. E~ ist in Ficr. ~ ah­
g·ebild t. Da selb hat ein Gewicht von 207 Gr. unu einen Inhalt von O,l~U Liter 
und zeigt zwar an der nter ·eile des Kelches das Probezeiuhen, dagegen weuer 
ein Besehau- noeh 1\Ieislerzeichen. Letzteres i t um ·o mehr zu bedauern, al: 
die Arbeit in künstlerischer Beziehung sehr hoch steht. Zwischen uer reiehen 
Flachornamentik befinden sich arn unteren Teile der Cupa ein männliches, _ o-

]'ig. H. Bechereben der Pfragn rinnnng. 

wie zwei weibliche, von vorn gc ·ebene Bru tbilder, am oberen R<mde in den 
flach gezogenen .l\Iedaillon · Jagd cenen. Auf der pitze de · Deckel· sleht ein 
Kri ger, de- n Speer samt der linken Hand abo·ebrochen i. t. l\Iit der recht n 
stützt er sieb auf irren vierfeldigen child, der in jedem Felde einen Stern zcio·t. 

Die Zeitbe ·timmung ergibt .. ieh nicht blofs au .. den Flint-Wüchter' eben 
Anklängen, sotHlern auch aus dem Ko ·tüm der drei Brustbilder, bei denen aller­
dings die Halskrausen etwas grüfser ind, al · sie son ·t in jener Zeit üblich 
waren, sowie aus uem Jäger einer der Randscenen. Wir werden nicht irre 
g·chen, w nn wir die Zeit von etwa 1590 annehmen. 
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In den Besitz der Pfraguerinnung· ist das Becherehen allerdings erst später 
gekommen. Eine in den Deckel eingelötete Platte sao·t über die Stiftung: 

»Habe I ich Albrecht I Zwanziger zwar I 
mit diesen Becherlein 1 "\Vollen andeuten klar, 
das 1 auf dän Pfragner Handel I ich der älteste Wahr, 
darbey I mein will soll dieser seyn 
Das alle I viertel Jahre mein 
in be._ten I ~oll gedencket werden, 
so 1 Lang al Gott will, I stehet diese Erden I 

Nurnberg· d. 15. Aug. I A 0 1723<<. 

Fig. 10. Pokal von F. Hillebraud, 1595. 
Eigentum der Schlüsselfelder'. eben Stiftung. 

Ein sehr eigentümliches Werk ist der Trinkbecher in Gestalt einer Kanone, 
der zwar nur aus Kupfer g·etr"eben und vergoldet ist, aber doch an Feinheit 
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d r mr en nicht nach t ht. und jedenfall trotz tl ~ w nig· 
au d r Hand in · Gold chmiede tammt. Er g hiirte 

der R i ·h ~ tntlt Türnb ro· gieno· päter in y r chi den 
Inhaber ~ i ·h al..: Eigentüm r betrachteten und kam ..,o 

inmal al h rr nlo in un ere ammlung. ·· b r 1li Zeit ein r 'nt ·t htmo· i ·t · 
ich r ~ nicht bekannt: al · artilleri ·ti.._ he · tück h trachtet, mü1 te r der 

zw it n Hälft d 16. Jahrhund rt angehören. Die rnamentik erinn rt an 
Mei. ter aul "B lint und an de en Z itO'eno en. Nir bilden auf der beilie~· nden 
Ta:D l ~II da tück ab. E hat ine Länge von 3~ cm. und faf·t 0 770 Lit r. 

Da 'V rk eine .. bekannten tüchtigen fei ters i t der Tautilu.._ pokal. w l­
eb r o·l ich d m oben erwähnt n • chiffe Eigentum der chlü · elfelder'~cben 
tiftung i ·t. \Vir geb n ihn hi r FiO'. 10) na ·h Ortweins A.ufnahme verkl inert 

wieder 1). Auf einem o·eO'liedert n. von eh herm ngeschmückten, freisteh nd n 
Ornam ntrank n um()' ben n l!ur·e kniet Atla , d r ·tatt der \Veltkugel eine in 
Silber g far ·t autilu hale auf dem Rücken hält. Der Deckel, dem Furse 
ähnlich, träo'i auf ...,einer pitze ein Po tament, auf welchem eptun :teht um 
de n rechten FuC ich ein D lphin windet, und der am Züg·el dr i e p:D rde 
hä1t, ui , reg lmäf ig in Dr i ck ge~ tellt Llen Deckel beleben und zwisch n 
'iv·elch dr i ähnliche, aber kleinere, frei tebend Ornamentranken ge choh n sind, 
wie ie den Fu1 zieren. Die Höhe de · ganz n Gefaf e mit Deckel beträgt 
3 ,5 ·m., ·ein ewicht 1253 Gramm. Da "\Y rk zeig·t da nürnbergi._ ehe Be­
schauzeich n ·owie ein n tempel mit den Buchslab n 1!. H., welcher dem nürn­
bergi eben ::\I i ter . Rillebrand ang hört der um die "\V ende de 16. und 17. 
Jahrhundert lebte und ·g rne l\Iu ·cheln und ähnli hes l\faterial verwendete 

2
). 

Im Inn rn des De kel auf einem gravierten Plättchen da Allianzwappen der 
chlü elf ld r und Löffelholz und die Jahr zahl 1;)95. 

"\Yol .. ·chon in da· 17. Jahrhundert hinein fällt der Ur prung eine au!'·er­
ordentlich r i ·h und hüb. eh getriebenen Krügleins (Fig. 11), welche nicht 
nürnbergi eben Ur prunge , ondern aus dem B ~itze einer Adel familie au 
der Oberpfalz an un er Iu euro gekommen i t. ehr lebendig, obwol in ziem­
lich flachem R lief getrieben, zeigt da Gefäf · auf dem leicht koni eh n Mantel 
in . tark O'e ·chweiften Kartu. chenumrahmungen dr i cenen aus der allen Ge-
chicbte, die durch nter chrift der amender Haupthelden (ler Dar telluno· er­

klärt ind, w lebe laut n: »CAIV · IYTIV · S ·cc ( caevola) >>HORA.TIV COCLE cc 

und »M RCY · CVRTIY · Hcc. Üb r jeder Dar tellung ist ein geflüO'elter Eng·els­
kopf, di Riiume zwi eben den Kartu chen ·ind mit drei allegori eben 1! ig·uren 
b lebt, die unt ~r Baldachinen ._ t hen. Es ist die 'tärke und Gerechtigkeit, zu 
den n wol als dritt bint r dem Henkel, die al · Fiele. oder Pietas zu deutende 
hinzukommt, eine Figur ohn Attribute in betender Stellung. Über jedem Bal­
llarhin und zu Füf.: jeder der drei Figuren ,ind je zwei Yögel, unterhalb der 
zu FüC en d r Figur n t benden noch kleine hi tori ehe Dar telluno·en. Auf 
d m D ck 1 z i •n ich ""\.,. a er- und eenymphen; in der Mitte ·teht ein Knäb­

DeckeL teht ein eeweibchen, de · en Kopf ab-
ildet ein Herme. 

1) Deut ehe Renai · ance. Bd. I: Nürnberg. 
2) L Rosenberg in "Kunst und Gewerbe", 188ö. 

Mitteilungen au dem german. ationalmuseum. Bd. 11. VI. 
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Das Gewicht des Krügeheus ist 431 Gramm (oder wie eine alte, eingravierte 
In chrift agt, 29 1lz loht). Es fafst genau 0,560 Liter. Die Höhe beträgt mit 
dem Deckelfigürchen 15,5 cm. Am unteren Boden i t das Probezeichen ein­
gegraben und ein Beschaustempel von 4 mm. Durchmesser einge chlagen, wel­
cher einen Doppeladler unter einer Krone zeigt. Ein Brustschild i t nicht er­
kennbar. W eieher Stadt gehörte dieser Stempel~ Wenn die Krone nicht wäre, 
könnte man an Donauwörth oder Kempten denken. Das .Meisterzeichen ist wol 
als ein 5 mit einem Hammer anzusehen. 

Fig. 11. Krüglein vom Beginne des 17. Jahrh. 

Der reizenden Arbeit und der grofsen Sorgfalt in der Durchführung dieses 
GefäCses, sowie aller bisher genannten entspricht. auch jene des goldenen Ge­
fäCses der Löffelholz'schen Stiftung (Fig. 12). Da selbe hat ein Goldgewicht von 
453 Gramm, farst 0,350 Liter und hat mit dem Figürchen auf dem Deckel eine 
Höhe von 21,5 cm. Eine im Fufse einge chraubte Scheibe trägt die Inschrift: 
»Legatum Domini Georgii Burcardi Loeffelholz a Goiberg et Steinach nat: d: 
12 1\fart: Ao. 1644, pie def: d: 19 Sept: A~, 1737«. Die Formen de GefäCses 
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zeigen, daf · e · älter ist al Burkhard Löffelholz, Jafs al o die er es nicht er t 
machen liefs, ond rn ein vorhandenes Gefäfs eben seiner Stiftung Yermachte. 

E i t in etwas grof: er Becher, der auf niedrigem Stiele ruht und von 
einem kleinen, runden Fufse getragen wird. Der Fufs i t mit getriebenen Orna­
menten bedeckt, der tiel ist durch einen 1\Iann gebildet, welcher auf dem Rücken 

Fig. 12. Goldener Pokal, Beginn des 17. Jahrh. 
Eigentum der Burkhard v. Löffelholz' chon Stiftung eit 11:31. 

ine Kist ... trüo·t. b1 deren Um d1nürung er einen tock gesd10hen. so daf· er 
mi~ d r linken Hand auf JenseilJen ge tützt, cli Last auf der ~.\elLellJalanzierl, 
und noeh Pin n Beutel in der linken Hand tragen kann, während die Heehte 
einen Bund gefangener Yögel chleppt. Aufserdern trägt der belastete :Jiann 
zwei Ta <:hen. ~\ uf der Cupa Lle , Becher ·sind drei vierpaf ·förmige 1\Iedaillons 
getrieben. in d nen eene'i1 au dem Landleben in flachem Relief sich zeigen : 
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eine musizierende Gesellschaft im Freien unter Blumen (Frühling), der Korn­
schnitt (Sommer) und eine Weinlese (Herbst). Der übrige Raum ist durch Blu­
menvasen, Blumen, Früchte und Ornamentranken bedeckt. Auf dem Deckel sind 
zwischen Löwenköpfen abermals drei kartuscheniörmige Umrahmungen mit 
Seeneu aus dem Landleben: die Aussaat, die Heumahd und der Vogelfang. Auf 

Fig. 13. Kokosnufsbecher in vergoldeter Silberfassung. 16. Jahrh. 
Privateigentum. 

der Spitze steht ein emailliertes Reiterehen mit gezogenem Schwerte, zu dessen 
Seiten noch ein Hündchen lief, das erst vor wenigen Jahren verloren gieng, 
als der Pokal bei einem grof'sen Mahle benützt wurde. Zu Fürsen des Reiter­
eheus das . Löffelholz'sche Wappen. Ein Beschau- oder Meisterzeichen ist an 
dem Stücke nicht zu finden. 
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Da die M i ... :ter fortwährend naeh Abw ehslung ·uchten, o \Varen ~ellene 

~1u .... ch ln, aber aueh ..... trauf eneier und Koko"'nüs ·e um so beliebter, al · dureh 
sie man hes Lot wertvollen Mat rial gespart werden konnt . So zeigt au ·h 
un er chalz eine ·olche Kokosnufs in ve1·goldeter 'ilberfa ·suno· (Fig. 13). Die 
N ufs ist ob n flach al1gesehnitten, orO'f1iltig ausgehöhlt mit einem koni ·eh sich 
erweiternden, gravierten Halse aus :Silber verseheu, um den sic:h wie ein Kragen 
ein abwürt laufende· Ornament legt, von welchem <.lr i hermenartige Ornamente 
au ·g hen, um unten sich in eine BlaU1·osette zu vereinigen, die auf einem 
birnfürmigen Knaufe ruht. uer von einem runden gegliederten Fufse getragen 
wird. Der Abschnitt der Koko nufs dient in ilberfa.-sung als Deckel und trägt 
auf sein r ~pitze einen Lanu kn cht mit Hellebarde und einem cbilde. Probe-, 
Beschau- und Mei ·terzeichen hab n wir nicht an dem Stücke finden können. 
Da ellJe hat bis zum Kopf der Fig·ur eine Hübe von 32 cm. 

uch im 17. Jahrb. haben nouh tüchtige Meister einzelne .Arbeiten von her­
vorragender cbünheit gefertigt, wenn auuh handwerkliche Massenfabrikation da­
mal· in den VordergTund trat. o isL der Dilhen'sche Pokal ein Werk von ganz 
besonderer Bedeutung ohne Zweifel jener. welchen 163B der Rat der Stadt Nürn­
berg llem Prediger von t. ebald Johann .Michael Dilherr (1604-1669) verehrte, 
und welchen die er seiner Kirche hinterliefs, deren EigenLum er noch i ·t. Auf ihn 
bat chon v. Rettberg 1) aufmerksam gemacht, flie Dar._ tellungen O'edeutet und die 
In ·hrift n wieuergegeben; die vorzügliche unu . charfe Treibarbeit hat er nicht 

. erwähnt, obwohl gerade sie eine vorzügliche :Meisterhand verrät. Der Pokal 
(FiO'. 14) baut sich auf einem runden Fufse auf, der reich mit Blumen geschmückt 
ist. Auf demselben steht ein Eng l, (ler einen Totenkopf in der Hand hält mit der 
Um 'Chrifl: »Quam DO~IINO nolente O'raYe e t accer ere mortem, Tam uave est 
DO.MI 0, volle volent , moricc. D r Engel trägt auf dem Kopfe einen kurzen Auf­
satz mit drei frei tehenden Ornamentranken, aus dem der birnfürmige Kelch 
auf:·teigl, de ·en Unterteil ebenfalls mit Blumen bedeckt i t, de sen Oberteil 
drei ovale :M daillon zeigt, zwi ·eben denen EngeL küpfe, Tücher, Muschelwerk, 
und andere Ornamente sich zeigen. Die drei :Medaillon~ enthalten Darstellungen, 
ein und zwei den ündenfall, zunächst die Verfiihrung durch die S~hlange 
mit der Üb r ·chrift auf einem pruchbande: »~fit Li t um chlungenc<. Zweitens 
über d r Üb rschrift: ))Bifz uurchgetrungenc< steht da._ verführte Paar der er ten 
Eltern mit Tot nköpfen und Zeichen der Yerwe ung· als Folge des ündenfalle . 
Auf dem dritten 1lie chlange über dem T Kreuz, zu de en Fufse .Adam und 
Eva (da ganze Men chenge chiecht vertretend) knieen mit der Über chrift: >>Nun 
gantz bezwungencc. Der vorspringende Deckel hat auf einem Rande die In chrift: 

»Primorum morsu MOR accer ita Parentum, 
.MOR ergo a morsu: litera sorpta perit. 

d tibi quid tribui MOR unica yllaba ~ duplex, 
rre rur um ab. orp ... it. Mor · tibi CHRI T \r erat((. 

Der breite \Vul t de Deckel i t wieder mit Ranken- und Blumenwerk ge-
chmückt und gebt durch eine Einziehung in eine Kugel über, die Erdkugel, 

durch welche ·ich eine chlange uurchg·ebohrt hat, o dafs ihr Schwanz an 
einer eite, ihr Vorderteil an der anderen au der Kugel hervorsieht; auf 
ihr Haupt tritt der aufer taudene Erlö er, de sen Figur die pitze krönt. Der 

1) A. v. Rettberg, Nürnbergs Kunstleben, Stutt(J'art, :l..8ö4, S. 184. 



Fig. 14. Dilherr'scher Pokal (1635). 
Eigentum der Sobalduskirche zu Kürnberg. 
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Pokal ist Yergoldet, nur einzelne Teile 
sind in weifsem Silber stehen geblieben. 
Der Pokal hat amt dem Deckel eine 
Höhe von 47,5 cm., einen Inhalt von 
0,930 Liter und ein Gewicht von 912 
Gramm, von uenen 315 auf den Deckel 
kommen. 

Dieser feinen Arbeit stellen wir zum 
Schlusse eine etwas handwerksmäfsige 
gegenüber, die aber auch ihren ganz be­
sonderen Reiz hat, den Pokal der Hut­
macherinnung, welche diesen bei ihrer 
Auflösung dem germanischen :Museum 
überlassen hat (Fig. 15). Derselbe ist 
eines der fünf grofsen Stücke unseres 
Schatzes; er hat eine Höhe von 60 cm., 
ein Gewicht von 1493 Gramm und fafst 
1,030 Liter. A ufser dem Probe- und Be­
schauzeichen träg·t er eine 1\Iei termarke 
mit den Buchstaben C. K. Der Fufs i t 
ähnlich wie beim vorigen, hat jedoch 
sechs energisch hervortretende Buckeln, 
die zu je einer Blume ausg·estaltet sind. 
Den Stiel biluet ein kleiner Geniu , der 
mit der Rechten einen Kranz erhebt, die 
Linke auf einen Schild stützt, der unter 
der Jahre zahl 1695 unu einem breit­
krämpigen Hute Llie Inschrift trägt: »Der 
hutmach er Schenck Beger« (i. c. Becher). 
Am Becher elbst ist die Birnform ,,~ie­
der der »Agley<<form (vergleiche Fig. 8) 
dadurch näher gebracht, dafs auch hier 
Buckeln am untern Teile sehr energi eh 
herausgetrieben sinu, gleieh denen am 
Fufse zu Blumeo ausgebildet. Auch Ller 
obere 'reil der Glieder zeigt derartige 
Buckelblumen u. desgl. der Deckel. Auf 
der Spitze des letzteren steht ein Bür­
ger in uer Modetracht der letzlen Jahre 
des 17. Jahrhunderts. 

Der ~chenkbecher einer jeden Ge­
sellschaft bildete einen fast heilig ge­
haltenen Be ilz der~elben und machte 
den Gege11 tand ihres Stolzes aus. IJe -
halb ilnden sich solche Becher mitunter 
noch durch besondere Stiftungen aus­
gezeichnet. .Als solche Stiftungen ha-
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b n wir aueh die Zahl Yon ·hildchen 
und )Iünz n zu hetraebtcn, mit d nen 
einz ln ·pütrre )fei. ter den lbcn b -
hängt und dadun:h ich, ·wie d n Pokal 
0' ehrt haben. Einzelne. d t· hier ano·e­
hängt n trao· n etwa ältere Jahre ·zah­
l n. 'ie mögen also zur Erinn runo' der 
.JI i ler angcbra ·ht in, welehe twa 
we entlieh Beträge zur An chaffung de 
Pokal · ge. ·tiftet haben. Ahg ·eben von 

inem l\Iark 0 Tiifli<.:h Brand nburO'' eben 
Thaler der Brüder eorg J:i riedrieb Al­
bert und ChrL tian vom Jahre 162 , einem 
Brem r 24 GrotcsLück von 1666 und 
einem Guld n von Ern'" t August, Bi ehof 
Yon 0 nabrück, 16 3, die ja zu jeder 
Z it hinzug konuncn ein können, trägt 
d r Pokal folg ndc Zierden: ein child, 
b zeiehn t »Rann z Heinrich Forthoffner 
Se li()' r )f i:ter, Hann .. z Chri ·toff Fort­
hoffncr. 16 Öcc ein andere mit »Johann 
Haek .i tziger Zeit .Mci tcrcc auf der einen 
und ))Job-. L Chri toff Hack, Geor()' .Michael 
Hack 16 6cc auf der anderen eit , ein 
dritte miL »Johann Hack ohn, Jona 
Pau]u ·Hack 16 9cc, ein vierte- mit »An­
drea Pfeiffcr 16 9c(, ein wei lerc mit 
»J ohan Thoma Dellioger ver hrt die es 

ehiltlein den gantzen lebliehen Hant­
wer<;k 1696c(. 

Aufserdem i ·t ein AchleL kronentha­
ler J · plL II. von 17 , owie in Fünf­
frank tü ·k vom Jahre 7 der Republik 
ang· bän!rt. an welche ein kleine Plätt­
ellen angehängt i t da al tifter >>J. H. 
Ro om 1. :3c( n nnt. Ein weitere ..,ehild­
chen n nnt »J ohaf1 .Man:, Obcr-Mei ter 
im Jahr 1 32cc. 

Al~ zu inem .Jiahle der Yer ... amm­
lun()' d ut eh r Hutmacher in ... ürnberg· 
im Jahr') 1 \ \:2 der Pokal wied r bcnützL 
word n Wür, li f·en d.ie ·elb n abermals 
in ~ilb rne ~childd1en für d n ·elbPn 

ferlio· n mit d r In. ehrift: »Die Alten 
ehr ncl, Die Eintracht mehrend. Die 
'eneralv r~ammlung- d Y rein Deut-

:cher Hutfabrikant n und Hutmach r- Fig. 15. Pokal der H utmacherinnung. 1695. 
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meister zu Nürnberg, 12. bis 14. Juni 1882. Der Vorstand: G. W. Martini-Frank­
furt a. M., Präsident. Oscar Bluth- Berlin, Vicepräsident. Dr. G. Has e-Berlin, 
Generalsekretär. H. Rieck- Berlin, Schatzmei ter. Pb. 1\Iöckel- Hornburg v. d. 
Höhe, Beisitzer. INY. ET FEC. C. HERPKA((. 

N ürnberg. A. Essen wein. 

Ein geistliches ~littel gegen die Pestilenz aus dem 15. Jaltrhundert. 
n der Sammlung· von Handschriften-Bruchstücken des germanischen Mu-
seums findet sich auch ein Blatt in Folio, Papier, welche auf einer 

Seite die Rezepte. zu einem Pulver und einem Trank, sowie die Anwei­
sung zu deren Gebrauch, auf der andern ebenfalls >>Ein gutte Lere fur die pesti­
lontz(( enthält, die sich aber bei näherer Betrachtung als ein von geistlicher 
Seite ausg·ebendes religiöses Rezept erweist, das wir weg·en seiner Orig·inalität, uie 
sehr mit den Predig·ten des viel späteren Abraham a Sta. Clara übereinstimmt, 
hier zum Abdrucke bring·en. Es lautet: 

Ein gutte Lere fur die pestilontz. 
Item so du enpfindest das dit:h berurt die postilontz So nim o vil du 

magst von der hytterkeyt des gemuttes vnd \Ton der bere(wu)ng des Hertzen, 
vil lyeber ein pfundt, uan ein vnth oder lott, die zway misch wol vnd dick 
(oft) durch einander, mit dem was ·er der treher (Thränen), Dar nach thu ein 
gantze lawttere beycht aller sunu, Also würst durch olich Yndawen 

1
). Das it;t. 

das beychtten. gepurgyert, vnd dan so dir ist. vormals der gaysi oder das ge­
muet schwer g·e·wesen, Dar nach so wurt es dir leycht, vnd mit freuen (Wrieden) 
erfült, Dar nach so nim die kostsperlichen vnd Haylsamen Lattwergen des Sa­
cramentz. des fronleychnams vn"'ers Hern Jhe u Cristj ynd salb die ausser ge­
lyder mit der salbung der Hayligen Olung, So wirst du jn kurczer zeyt in dem 
vatterland. des ewig·en vnzerstörlichen lebens sein, Dan alle andere artzeney 
ausserhalben wer nicht vnd gar eytel, Item zu dem ersten send den botten de 
andechttigen gebettes jn die appotecken der Hayligen triualtikeyt_ vnd bitt den 
appotecker, den Hayligen gayst, das er dir send Ein lott dyemuttikeyt, zway 
lott. senfftmutike·yt, Drey lott beschaydenhaytt, fyer lot g·edult, fu nff lott des 
zuckers gottlieber liebe, vnd stos~ des alles vndereinander jn einem mörser der­
jenigen betrachtung· des vn chuldig·en blutvergyessens vnd ... terben . vn ern 
Hern Jhesu Christj. da er vmb vnsertwillen an dem hayligen Creutz erlitten 
hatt, vnd gews~ dar ein ein mas~ Jedengis (lebendiges~) was ers, vnderueniger 
gehorsame, vnd dar zu willige armut vnd lawttere kewschheyt, vnd drinck dar ab 
den wein menschlicher kranckheytt, vnd gedechtnus~ eyg·ner vnvolkummenhayt. 

Das thu funff tag nacheinander. Der Er t jst bekanttnu ~ eygner sund. 
Der an der ware rew vber die verlorneu zeytt deines lebens, Der trytt tag· jst 
ein lawttere beycht, der vierd tag ist volkumne bu ~, Der funfft ein starcker 
will vnd fursatz nymmer mer kein sund zu thun, vnd dan So vahet an die 
Artzenney zu wircken (be\Yirken) des glawben lebendige ware ge unthayt, vnd 
da ist ein ware bewerung. Amen.-

Germanisches Mu eum: Schrift- und Druckproben Nr. 3714. 
Nürnberg. Hans Boe eh. 

1) Undauen =erbrechen. Schmeller-Fromm. bayer. Wörterb. I, 477. 


